
10 F r i e d r i c h  v on  L u c a n u s ,  Unsere Bachstelzen.

amsel durch V erzehren von Fischen vielleicht anstifte t, wird ja  durch ihre V er­
folgung der gerade der Fischzucht schädlichen Kerbtiere in hohem M aß e  wieder aus­
gewogen. W aru m  aber soll ein fü r D eutschland so interessanter V ogel wie der 
E isvogel ausgero tte t werden, b loß weil er der Fischzucht einigen S chaden  zu füg t?  
D er E isvogel gehört zu den ältesten V ogelform en unserer H eim at. W ie die ge­
fundenen Überreste beweisen, ist der E isvoge l eine S chöpfung  der T ertiärzeit, 
in  deren A nfang tropisches, später subtropisches K lim a in unseren L ändern  herrschte. 
S o  erinnert der E isvogel in seinem Prachtgefieder noch heute d a ran , daß  unsere 
H eim at ein T ro p en la n d  gewesen ist. W a ru m  aber sollen w ir  diesen Denkstein 
u ra lte r  Z e it interesse- und  rücksichtslos vernichten? W o es sich n u r  um  persönliche 
In te re sse n , nicht aber um  das allgemeine W ohl hand e lt, h a t der Mensch nicht 
d a s  Recht, einen V ernichtungskrieg gegen eine T ie ra r t  zu predigen, und besonders 
nicht, wenn es sich um  eine so interessante F o rm  handelt, wie unser E isvogel sie 
ist. Ic h  kenne Forstbeam te und  J ä g e r ,  die in  ihren  R evieren  Fischadler und 
andere R au b v ö g e l, sowie R eiher ungestört horsten lassen, dabei den edlen Zweck 
verfolgend, diesen schönen V ögeln , die überall unbarm herzig  verfolgt w erden, eine 
sichere Z ufluchtsstätte zu gew ähren und so zur E rh a ltu n g  dieser A rten  beizutragen, 
die ferner nicht rücksichtslos jeden morschen oder hohlen B a u m  der Axt anheim  
fallen lassen, sondern auch d a rau f bedacht sind, dem Schw arzspecht, der H ohltaube, 
der M andelkrähe wie anderen H öhlenbrü tern  Nistplätze zu lassen. —

D er schlimmste Feind  unserer V ogelw elt ist die K u ltu r . D a  ist es doppelt 
unsere A ufgabe, alles d a ran  zu setzen, um  unsere Vogelwelt zu schützen. W ir 
sollen dabei nicht allein  nach dem M aßstabe der Nützlichkeit des V ogels richten, 
sondern vielmehr d a ra u f  bedacht sein, unsere heimische V ogelfauna in  aller ih re r 
Vielseitigkeit u n s  zu erhalten. E inen  wirklich praktischen Vogelschutz in  dieser 
Hinsicht vermögen in  erster L inie alle L andw irte , Forstleute und J ä g e r  auszuüben , 
indem sie zugleich ih r Augenmerk d arau f richten, schädlichen Einflüssen von anderer 
S e ite , wie von Fischereivereinen, energisch entgegen zu wirken.

B erlin , J u n i  1900 .

Aber einen durch Stare verursachten forstlichen Schaden.
(Mit zwei Abbildungen im Texte.)

Von C. M ü l l e r ,  Revierförster.

I n  Nachstehendem möchte ich über den in einem 2 0 jä h rig e n  Fichtenorte 
durch massenhaftes Übernachten der S ta r e  verursachten Schaden  berichten.

B esagter F ichtenort, A bteilung 6 e  des zum R itte rg u t E hrenberg  bei W aldheim  
im Königreich Sachsen gehörigen W aldes, stockt auf einem schmalen südwestlichen
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H ange und  ist teilweise von A lt- und S ta n g e n h o lz , in  der Hauptsache aber 
von F eldern  und  W iesen begrenzt, wie a u s  der beigegebenen Kartenskizze ersichtlich.

LL.

Fig. 1. Skizze der Abteilung 6 des Ehrenberger Rittergutswaldes.
6a und 6N Mittelwald- 6 b und 6 6 dreißigjährige Fichten- 6 ä  Fichten-Altholz mit eingesprengten Eichen 
Birken und Buchen- 6a zwanzigjährige Fichtenkultur, 2 Na 66 a groß (der eingezeichnete Kreis deutet den 

letzten Schlafplatz der Stare an)- 6k zehnjährige Fichtenkultur- 6K dreißigjährige Lärchen.

G egen M itte  M a i  1 9 0 0  h ielten  sich au f angrenzenden frisch um gepflügten 
Feldern  tag süb er ung efäh r 2 0 0 0  S ta r e  a u f , die vom F eld  in  den angrenzenden 
F ichtenort und a u s  diesem w ieder a u f s  F eld  flogen und  A bends zum Ü bernachten 
in  der S ch on un g  einfielen. D iese S ta r e  b rü teten  einfach nicht und  kamen jeden 
A bend , auch von w eiteren A u sflü g e n , nach der S ch o n u n g  zurück und zerstreuten 
sich in  derselben.

S p ä te r ,  a ls  es in  der näheren  u n d  w eiteren U m gebung junge flugbare 
S t a r e  gab, fanden sich auch diese nach und  nach zum Ü bernachten  ein. A u s  allen 
H im m elsrichtungen  kamen A b end s gegen 7 U hr kleinere und  größere F lü g e , die 
bei den bereits E ingefallenen  einfielen und  m it G esang  em pfangen w urden . Ende 
J u l i  fielen sie nicht m ehr flugweise e in , sondern  sie sam m elten sich in  einigen 
großen Schw ärm en , die m an  von ferne fü r  W olken halten  konnte, zogen größere 
Strecken hin  und  her, vereinigten sich dann  in  eine einzige S c h a r  und  fielen m it 
einem M a le  an  einer S te lle  ein. V on A nfang  b is  M itte  A ugust machten sie in  
einem einzigen F lu g e  m indestens 1 S tu n d e  lan g  F lu g ü b u n g e n , wobei sich die a n ­
kommenden anschlossen, und  fielen d an n  gegen 8 U hr un te r starkem brausendem  
G eräusche au f einm al ein. D e r  dann folgende F lügelschlag  verbunden  m it G e­
zwitscher hörte sich in  gewisser E n tfe rn u n g  wie d a s  B rau sen  eines W asserfalles
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12 C. M ü l l e r .

an . B ei den F lug üb un gen  bildeten sie die w underbarsten  F ig u re n , so z. B . 
die eines L u ftb a llo ns . D ie  A nzahl der S ta r e  belief sich sicher auf viele T ausende.

D e s  M o rg e n s  erhoben sie sich m it einem M a le , flogen zuweilen au f die 
nächsten Äcker, verw eilten d o rt n u r  einige M in u te n , teilten sich nach und nach 
in  F lüge und zogen nach allen H im m elsrichtungen ab.

D ie  A nkunft w ar die ganze Z e it über auffallend pünktlich. G egen 7 U h r 
A bends kamen regelm äßig die ersten S ta r e  an , w ährend der Aufbruch am  M org en  
sich der T ageshelle anpaß te.

B e i den F lug üb un gen  ließen sie Exkremente fallen. W enn  sie über Laubholz­
p artien  flogen, so w ar es a ls  fiele starker Regen. K am  m an des M o rg en s  an  
dem Ü bernachtungsorte vorüber, so w ar em intensiver Geruch nach S tarexkrem enten  
w ahrzunehm en.

„ Mg- 2 . >
Durch die übernachtenden Starschwärme abgetretene Quirltriebe zwanzigjähriger Fichten.

A ls bemerkt w urde, daß durch das massenhafte E infallen  der S ta r e  viele 
der d iesjährigen  Triebe abgetreten w aren, —  au f einem einzigen T riebe bemerkte 
m an oft drei b is  sechs S ta r e  eng aneinander sitzend —  versuchte m an zunächst 
durch Händeklatschen, durch T reiben  der S ch o n u n g , wobei fo rtw ährend  geschossen 
w urde, den S ta r e n  den A ufen thalt zu verleiden. F ü n f  Abende nacheinander w urde 
dies fortgesetzt. Anfänglich flogen die S ta r e  auf und  fielen auf kurze E n tfe rn un g
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wieder ein, später störte sie die ganze Schießerei nicht m ehr, —  die S ta r e ,  welche 
sich m ehr zusammengezogen und  au f einer kleineren, auf beigefügter Skizze m it 
einem K re is  bezeichneten Fläche übernachteten, w aren  S ie g e r  geblieben.

W enn m an nach E in tr i t t  der D äm m eru n g  in die dichte S chonung  e indrang , 
konnte m an S ta r e  einfach greifen und fangen. M itte  A ugust verschwanden die 
S t a r e  auf einm al und  w aren  wahrscheinlich in  die W einberge abgezogen, wenigstens 
la s  m an  bald  d a ra u f  in  Z eitungen  vom A uftre ten  derselben in  den W einbergen.

D ie  S te lle , wo die S t a r e  übernachtet h a tte n , sah geradezu tro s tlo s  a u s . 
D ie  schönen frohw üchsigen F ichten erkannte m an  nicht w ieder. F a s t  sämmtliche 
d iesjährige T riebe , nam entlich in  der K rone , w aren  abgetreten und  w a s  nicht ver­
trocknete, hatte eine hängende R ichtung eingenom m en. S o g a r  einzelne F ichten- 
stämmchen w aren von der Last der S ta r e  krumm gebogen. Schmutzig und wie 
gekalkt sahen die F ichten a u s .

J e tz t ,  nachdem seit dem Abzüge ca. 2 M o n a te  v ergan gen , sieht der ge­
schädigte B estand  nicht mehr g a r  so tro s tlo s  a u s ,  da  die abgetretenen Zw eige, 
welche bloß angebrochen w aren , wieder angewachsen bez. verwachsen sind.

B eigefügtes B i ld ,  d as  n u r  teilweise den Schaden veranschaulicht, ist vor 
14  T ag en  aufgenom m en w orden.

F o rs th a u s  M assanei b. W aldheim  i. S . ,  den 13 . O k tober 1 90 0 .

B e m e r k u n g e n  z u  v o r s te h e n d e m  A u fsa tz e .
D ie  obigen schönen S ch ilderungen  des massenhaften E in fa llen s  der S ta r e  

am  nächtlichen R uhep latze , welche m ir m it W issen des V erfassers bereits vor der 
D rucklegung zugänglich w a re n , riefen in  m ir E rin n e ru n g en  an eigene ähnliche 
E rlebnisse wach. S chaden  in  einem F ichtenorte habe ich zw ar nicht kennen ge­
le rn t,  w ohl aber in  R o hrfe ld ern . D e r  letztere ist bei weitem bekannter, doch ist 
auch der erstere in  dieser Zeitschrift, 16 . B a n d  ( J a h rg . 1 8 9 1 ) , S .  2 1 8  bereits 
angedeutet, indem  dort über Beschmutzung eines jungen  F ichtenbestandes durch den 
K o t der S t a r e  berichtet w ird. E in  R o hrfe ld  rep räsen tie rt da, wo d a s  R o h r  zum 
Decken von G eb äu d en , F lechten  von R o h rm a tten  und B ero h ren  der W ände und  
Decken der Z im m er benützt und daher geschnitten w ird , m indestens den W ert eines 
W eizenfeldes von derselben G röße. E in  von S ta r e n  zum Schlafplatze erw äh ltes 
w ird  aber vollständig en tw erte t, da d o rt die meisten H alm e geknickt sind und es 
ü b erh au p t schwer geschnitten werden kann. Em pfindlich w ird  dieser Schaden 
stellenweise in  den M arschen S ch lesw ig-H o lste ins nach den S ch ilderungen  von 
R o h w e d e r  (O rn ith . M o n a tssc h r ., B d . 16 ( J a h rg . 1 8 9 1 ) , S .  187). I n  
solchen Schlafplätzen der S ta r e  w urde früh er ein nächtlicher F a n g  m it Netzen 
erfolgreich betrieben. -
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14 C. Mü l l e r ^  Ueber einen durch Stare verursachten forstlichen Schaden.

B esonders bemerkenswert erscheint m ir aber, daß  der V erfasser obiger S childe­
run g  die zu r B ru tze it am Schlafplatze in  M enge einfallenden S t a r e  fü r nicht brütende 
Vögel hält. M eine Beobachtungen brachten mich auf einen anderen Gedanken. 
Ich  hielt sie einfach fü r die M ännchen  der B ru tp a a re  der Umgegend und zwar 
au f G ru n d  der W ahrn eh m un g , die ich zur B ru tz e it an  einem stark besuchten S ch la f­
platze der S ta r e  im  R o h r des M itte l-H o rkaer T o rfb ruch es , 2 b is 3 k m  von 
N iesky in der O berlausitz entfernt, sowie in  den um liegenden O rtschaften  machte.

D ie  V ögel besetzten dort an fang s M a i  an schönen A benden vor dem E in fa llen  
in  d as  R o h r  die in  der N ähe befindlichen B äum e. D abei schienen sie s ä m tlic h  
zu singen, also M ännchen zu sein. D urch Beobachtung der B rutkästen  in  N iesky 
um  die Abendzeit, besonders a ls  J u n g e  gefüttert w urden, sowie durch Aufscheuchen 
ih re r In sassen  durch Anklopfen überzeugte ich mich, daß in  jedem Kasten n u r  je 
ein einzelner S t a r ,  also w ohl d a s  W eibchen, übernachtete. Gleichzeitig aber 
sam m elten sich au f den hohen italienischen P a p p e ln  des O r te s  a u s  den G ä rten  
singende S ta r e ,  welche a ls b a ld ' in  ebensolchen kleinen F lü g en  in  der R ichtung des 
Schlafplatzes abflogen, w ir sie dort um  dieselbe Z e it ankommend zu sehen w aren.

Abgesehen von dem an sich schon nicht uninteressanten Einblick in  das Leben 
des S ta r e s ,  erscheint es in  der T h a t nicht m üßig zu wissen, ob von dieser V ogel­
a r t ,  deren B estand auf das höchste gesteigert ist, viele In d iv id u en  etw a dauernd  
sich nicht fo rtp flanzen  sollten. B ei der häufigen Gelegenheit, Beobachtungen in 
dieser R ichtung zu machen, könnten diese Z eilen  zu solchen vielleicht anregen.

T h a ra n d t, 29 . O ktober 1 9 0 0 . W . B a e r .

Der Vogelzug im Arüyzayr 190V.
Von L. Buxbaum,  Raunheim am Main.

D er letzte W in te r w ar nicht außergew öhnlich kalt, denn n u r  einm al, am
15. J a n u a r ,  zeigte das T herm om eter —  Zo R , allein  er zog sich b is zum F rü h ja h r  
hinein, und  im M ä rz  ging das T herm om eter n u r  an  7 T agen  über ()o R, h in au s  
und da n u r au f -s- 3 "  R . D ie  Z ugvögel haben deshalb  auch nicht so sehr 
geeilt m it ihrer Reise. I m  J a n u a r  haben die W ildgänse stets die V eränderungen  
des W ette rs  angezeigt, indem  sie bei eintretender K älte nach S ü d e n  zogen und  
wenn w ärm eres W etter im  Anzug w ar, nach N orden  strichen. W ildenten  kamen 
sehr wenige in  den M a in ,  aber im  M ä rz  kamem so viele M ö v e n , daß oft der 
ganze T ren n u n g sd am m  am K a n a l m it M öven bedeckt w ar. I n  dieser Z a h l 
haben sie der Fischerei geschadet, indem  sie die kleinen Fische an  der Oberfläche 
wegfingen.

Am 2. F e b ru a r  kamen die F e l d l e r c h e n ,  H a u c k a  a rv 6 Q 8 i8 , in g roßer 
Z a h l hier an  und  haben am 4. F e b ru a r  schon fröhlich gesungen. G roße S ch aren
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